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Ausweisung der letzten Deutschen
aus Deutsch- Ostafrika.

Non Dr>med. oet. Hammer , früh. Reg.-Tierarzt in D.O.Afrika.
Als General v. Lettow-Vorbeck und die kleine wackere

Schar, die nach vier harten Kriegsjahren von der ehemals so
stattlichen unbesiegten Schutztruppe übrig geblieben war , sich
in Daressalam eüischiffle, war auch für viele deutsche Frauen
und Kinder der Tag der Erlösung gekommen. Auch sie halte
man die Härten des Krieges bis zur Neige durchkosten lassen.
Vertrauend auf die englische„Ritterlichkeit" hatten zahlreiche
Frauen und Kinder sich vor dem oordringenden Feinde aus
dem Innern der Kolonie nach der Küste, nach Daressalam
— de« Hafen des Friedens — geflüchtet und hofften, daß
mau ihnen den Heimtransport nach ihrem Vaterlande nicht
verwehren würde. Sie sollten bitter enttäuscht werden. Das
Los einer monatelangen Gefangenschaft in dieser einst so
herrlichen Stadt blieb ihnen nicht erspart ; dazu kam die
bange Sorge um das ungewisse Schicksal der noch im Felde
stehenden Gatten und Väter . Als sie endlich anfangs 1919
die lang ersehnte Freiheit erhielten, war die Zahl der Deut¬
schen, die in Ostafcika freiwillig zurückblieben, ganz erheblich
zusammengeschmolzen. In Daressalam waren es einige
Geschäftsleute, welche die Engländer nicht ausweisen konnten,
da sie sich aus die Abmachungen anläßlich der Besetzung der
Stadt durch die britischen Slreitkräfte beri fen konnten; im
Innern verstreut saßen noch einige Farmer und Pflanzer,
die ihres Alters wegen von uns nicht zum Heeresdienst he¬
rangezogen worden waren. Endlich hielt noch die eine oder
andere beherzte Farmer - und Missionsfrau auf der eigenen
Scholle aus , um zusammen mit den ihnen treu ergebenen
Eingeborenen auf den Tag zu warten , wo der Garte und
Herr wiederkommen sollte, um die durch den Krieg unter¬
brochene Arbeit wieder aufzunehmen.

Nach einer Veröffentlichung der englischen Besatzungs¬
behörde in Daressalam vom Oktober 1919 hatte man alle
Berechtigung, zu glauben, daß ' es den noch in der Kolonie
befindlichen Deutschen gestattet werden würde, auf ihrem
Grund und Boden zu bleiben, und daß auch den früheren
Ansiedlern, die in Gefangenschaft geraten waren, eine Wieder¬
einreise nicht verwehrt werden würde. Man wurde bestärkt
in dem Glauben , da die englische Regierung alle diejenigen,
die sich mit dem Gedanken der Rückkehr nach Ostafrika tru¬
gen, ihre Anträge zur Prüfung einzureichen anhielt. Doch
wie so vieles, so sollte auch dieses wieder nur dazu dienen,
um dem gutgläubigen Deutschen Sana in die Augen zu
streuen. Als vom Völkerbunde eingesetzte Mandatur wollte
die englische Regieiung wenigstens vorerst noch den Schein
der vielgepriesenen Gerechtigkeit wahren . Die Maske sollte
erst fallen, als der britische Administrator im Januar 1920
die Verwaltung der geraubten Kolonie im Namen des
„Völkerbundes" übernahm. Sofort wurden alle Anträge auf
Wiedereinreise mit einer einzigen Ausnahme abschlägig be-
schieden. Am furchtbarsten getroffen wurden jene Männer
und Frauen , die als treue Pioniere des Deutschtums trotz
der ungünstigsten Verhältnisse auf ihrer Scholle bis dahin
ausgeharrt halten. Anfangs dieses Jahres teilte man ihnen
mit. daß sie sich zum Verlassen des Landes bis Ende März
>920 bereit zu halten hätten. Mit welcher hoffnungslosen
Stimmung mögen diese Braven die Nachricht ausgenommen
haben, die für sie den Verlust ihrer ganzen Habe bedeutet
und sie damit einem unsicheren Schicksal überantworten sollte.

Bruchstücke aus verschiedenen Briefen, die aus Deutsch-
Ostafrika hierher gelangt sind, zeigen uns die trostlose Lage
und die an Verzweiflung grenzende Stimmung der Ausge¬
wiesenen: „Wir leben noch ganz genau so wie früher und
haben nicht die geringste Freiheit . Die Geldoerhältnists sind
sehr schlecht. Wir müssen alle Kräfte anspannen, um durch¬
zukommen. Jetzt dürfen wir endlich unsere Möbel verkaufen
und etwas von dem Geld zur Reiseausrüstung nehmen;
aber es wird so viel verkauft und das Geld ist so knapp im
Lande, daß man nichts los wird. Mein Vieh verkauft die
englische Regierung , vielleicht bekomme ich etwas von dem
Erlös . Die Leuteoerhältnisse werden immer unerträglicher,
und man lebt hier wie in der Verbannung ."

Eine Frau schreibt: „Ich habe getan, was ich konnte,
um unser Eigentum zu schützen und uuszuhalten, selbst
unter den schwierigstenVerhältnissen. Aber gegen eine Aus¬
weisung ist nichts zu wollen . . . Die Stehterei blüht jetzt
im Lande und scheint bei den Schwarzen ein einträgliches
Geschäft zu sein . . . .

Jetzt haben wir die Mitteilung bekommen, daß wir das
Land zu verlassen haben, möchten aber bedenken, daß wir
das Billett selbst bezahlen müssen! Woher sollen wir nun
das Geld dazu nehmen ? Eine Unterstützung haben wir
schon seit Februar 1919 nicht mehr erhalten. Hausmiete für
die besetzten Häuser bis heute noch keinen roten Heller er¬
halten. Das Geld für die verkauften Möbel behält der Cu¬
stodian, also wovon sollen wir nun das Billett bezahlen?
Ich glaube kaum, daß eine Frau in der Lage sein wird,
dies selbst zu können. Wie und was nun werden wird,
weiß ich nicht, auch nicht, wann die Reise vor sich gehen soll.
Die Zeit wird eS schon lehren . . .

Welche Gefühle und Gedanken uns heute beseelen, könnt
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ihr Euch wohl denken. Ausgewiesen zu werden aus dem
Lande, das einem zur Heimat geworden ist, und in dem
man so lange geschafft und gearbeitet hat, in dem unsere
Kinder geboren sind. Und mutz man all sein Hab und Gut
liegen lasten und fremden Leuten übergeben! Der Abschied
wird noch mancher! Tropfen Herzblut kosten. . .

Mit dieser Ausweisung sämtlicher Deutscher aus dem
Mandatsgebiet unseres herrlichen Ostafrika, das nach den
neuesten Nachrichten als englisches Protektorat erklärt und
somit von England annektiert worden ist, und mit der Li¬
quidierung des deutschen Eigentums will England den Raub
zug vollenden, der unsere Kolonien, hauptsächlich Deutsch-
Ostafrika, gegolten hat. Jeglicher deutscher Einfluß in den
an die indische See grenzenden Gebieten erscheint dem hab¬
gierigen Engländer für seinen Handel als gefährlich. Deshalb
rottet er ihn aus , so gründlich er kann. Mag er die deut¬
schen Beamten und Offiziere aus jenen Gebieten entfernen,
aber was soll man sagen zu der Vertreibung der evangeli¬
schen und katholischen Missionare, die in geradezu bewunde¬
rungswürdiger Selbstverleugnung weit über 20 Jahre den
Eingeborenen selbstlos und treu gedient haben ! Warum
hört man nicht das englische Volk, das sein Christenmm sonst
so laut im Munde führt . Protest einlegen, gegen eine der¬
artige Gewaltpolitik seiner führenden Männer ? Wie so oft,
hat es sich auch jetzt wieder, ach so leicht, beschwichtigen las¬
sen. Man hat ihm und der ganzen Welt in Versailles er¬
zählt, Deutschlands Versagen auf dem Gebiete der kolonialen
Zivilisation sei zu deutlich klargestellt worden, als daß die
alliierten und assoziierten Mächte ihr Einverständnis zu
einem zweiten Versuch geben und die Verantwortung dafür
übernehmen könnten, 13—14 Millionen Eingeborener von
neuem einem Schicksal zu überlassen, von dem sie durch den
Krieg befreit worden sind.

Es gehört die englische Unverfrorenheit dazu, angesichts
seiner eigenen mit Blut geschriebenen Kolonialgeschichte der¬
artige Unwahrheiten in die Welt gehen zu lassen, um so den
schamlosen Raub unserer Kolonien zu beschönigen. Nichts
mehr, als gerade der Verlauf und der Ausgang des ostafri¬
kanischen Feldzuges hat allen denjenigen, die gewillt sind,
objektiv zu urteilen , beweisen können, in welchem hervor¬
ragendem Maße der Deutsche seine kolonisatorische Aufgabe
zu lösen verstanden hat. Wie wollte man anders die Treue
und Anhänglichkeit erklären, die unsere heldenmütigen As-
kari und unermüdlichen Träger bis zum herben Ende des
Krieges an den Tag gelegt haben ? Wenn behauptet wird,
die Eingeborenenbevölkerung der deutschen Kolonien würde
starken Widerspruch dagegen erheben, daß sie wieder unter
Deutschlands Oberherrschaft gestellt werden sollte, so fragen
wir : Weshalb haben die Eingeborenen die günst ge Gelegen-,
heit, als der Feind von allen Seilen in unsere Kolonie ein¬
zudringen versuchte, nicht benutzt, um ihre „Bedrücker", die
verhaßten Deutschen rücklings zu überfallen und sich ihrer
zu entledigen? Es wäre doch für sie ein leichtes gewesen,
der kämpfenden Truppe die Verpflegungszufuhr zu versagen
und damit ihre unrühmliche Uebergabe an den Feind zu
erzwingen.

Sollen wir nun für die Zukunft freiwillig darauf ver¬
zichten, an der kulturellen und wirtschaftlichen Weiterentwick¬
lung Miitelafrikas mitzuarbeiten, weil der englische und
französische Imperialismus es für notwendig befunden hat,
uns aus diesem Teil der Welt zu vertreiben ? Die Erfolge,
die Deutschland in seiner kurzen Koloniallaufbahn zu verzeich¬
nen gehabt hat , verleihen uns das moralische Recht, die
verloren gegangenen Kolonien — sei es auch nur in Form
eines Mandates — wieder zurückzuverlangen. Wohl gibt
es auch schon auf der Seite der E tente einige einsichtsvolle
Männer , die offen bekennen, daß der Raub der deutschen
Kolonien das größte Unrecht gewesen sei. Aber das Gewissen
der Welt ist noch zu abgestumpft, als daß wir von dieser
Seite eine Hilfe erwarten könnten. Laßt uns deshalb nicht
erlahmen, immer und immer wieder unser Anrecht auf kolo¬
niale Betätigung kundzutun. Was wir jetzt besitzen, ist nur
die Erinnerung , was wir besitzen werden, dazu mitzuhelfen,
ist die Sache eines jeden Einzelnen von uns . Laßt drum
den kolonialen Gedanken, für den so viele wackere Männer
auf dem geweihten deutschen Boden Afrikas den Heldentod
gestorben sind, in unserem Volke nicht ersterben!

TageS ' Nenigkeiten.
Einberufung des Reichstags.

Berlin , 24. Aug. Präsident Löbe wird nach der Voss.
Ztg. den Reichstag zum 18. Oktober einberufen.

Eine Kabinettssitzung.
Berlin , 23. Aug. Heute nachmittag findet unter dem

Vorsitz des Reichskanzlers eine Kabinettssitzung statt, in der
die politische Lage besprochen und eine Reihe von Verwal¬
tungsgesetzen erledigt werden soll.

Verschärfung der Lage-
Berlin , 24. Aug. Wie wir erfahren, ist der Reichskanz¬

ler Fehrenbach heute vormittag von seinem Urlaub nach Ber¬
lin zurückg-kehri. Er wird heute Nachmittag eine Sitzung
des ReichskabinettS leiten, die sich mit der oberschlesischen
Frage beschäftigt. Das angekündigte Eingreifen der inter-
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nationalen Kommission zu Gunstrn der Deutschen und die
Annahme der deutschen Forderungen treffen nicht zu. Die
internationale Kommission stellt sich vielmehr auf einen durch¬
aus ablehnenden Standpunkt . Man erwartet noch am heu¬
tigen Tage eine neue Verschärfung der oberschlesischen Frage.

Umgruppierung der frauzöstschen Truppen am Rhein.
Nachrichten aus Frankfurt a M . zufolge scheinen die

Umgruppierungen der französischen Truppen auf dem linken
Rheinufer abgeschloffen zu sein. Die Garnisonen von Mainz
und Wiesbaden sind vermindert worden. Dagegen stehen
rechts des Rheines heule mehr Truppen als vor acht Tagen.

Spaa und die Bergarbeiter.
Esten, 24. Aua. Me Belegschaft der Schachtanlage

Amalia hat beschlossen, weitere Ueberschichlen zum Zweck der
Lieferung von zwei Millionen Tonnen an die Verbands-
Mächte nicht mehr zu fahren, weil sie nicht gewillt sei, die
Ausbeutung durch das internationale Kapital noch verschär¬
fen zu lasten

Abflauen des Streiks
Beuchen i. O„ 24. Aug. Zur Streiklage im Beuthener

Gebiet erfahren wir , daß sich bereits Anfänge in der Wieder¬
aufnahme der Arbeit auf den Gruben bemerbar machen, an¬
scheinend allerdings vorerst nur von deutscher Seite.

Ausführungsbestimmungen zum Entwaffnungsgesetz.
Der Reichsminister für die Entwaffnung erläßt eine erste

Ausführungsbestimmung zu dem Gesetz über die Entwaffnung
der Bevölkerung. Es werden die Gegenstände aufgezählt,
die als Militärwaffen anzusehen sind, und der Begriff der
Militärmunition wird festqelegt. Sämtliche Vereinigungen,
die Militärwaffen oder Munition im Besitze oder Gewahrsam
haben, müssen diese bis zum 1. Oktober 1920 beim zu¬
ständigen Landeskommissar unter Angabe des Ortes , wo sich
die Waffen befinden, der Art ihrer Aufbewahrung , sowie ihre
Zahl und Art angeben. Ort und Zeit der Ablieferung be¬
stimmt der Reichskommistar. Anzumelden sind auch die im
Besitz von Privatpersonen oder Firmen befindliche Militär¬
waffen. Die Ablieferungspflicht erstreckt sich auch aus solche
Personen , die auf Grund eines WaffenscheinesMilitärwaffen,
abgeänderte Milrtärwaffen oder wesentliche Teile davon im
Besitze oder Gewahrsam haben. Von der Ablieferung der
Waffen ist nur die Reichswehr und die zur Ausübung ihres
Berufes mit Waffen versehene Beamtenschaft befreit. Die
abgelieferten Waffen sind zum Gebrauch untauglich zu machen
und an die vom Reichskommistar bestimmlen Stellen zu
führen. Wer von Waffen- oder Munitionslagern im Sinne
des Entwaffnungsgesetzes Kenntnis hat oder erhält, hat un¬
verzüglich dem Landeskommissar Anzeige zu erstatten. Me
Bestimmung findet keine Anwendung auf Mitglieder der
anmeldepflichtigen Vereinigungen. Die Bestimmungen treten
mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

Besprechungen mit Italien und der Schweiz.
Luzern, 24. Aug. Der Spezialkorrespondent der »Schwei¬

zerischen Depeschenagentur" vernimmt, daß der italienische
Ministerpräsident heute Dienstag Vormittag 10 V- Uhr in
Bern zu einer Besprechung mit dem schweizerischen Bundes¬
präsidenten eintreffen wird.

Der Schrei nach Frieden.
Luzern, 24. Aug. Auf dem gestern Nachmittag ftattge-

habten Empfang der ausländischen und der schweizerischen
Pressevertreter durch die beiden Ministerpräsidenten Lloyd
George und Giolitti gelangte ein längeres offizielles Com-
munique zur Verlesung, das in der Hauptsache die Frage
prüft , welchen Einfluß die gegenwärtigen Vorgänge im
Osten auf die allgemeine Weltlage haben. Das CommuniquH
stellt die unbedingte Notwendigkeit einer alsbaldigen Her¬
stellung des allgemeinen Weltfriedens fest und steht eine
Garantie für diesen Frieden in den bereits abgeschlossenen
Friedensverträgen , in entsprechender Mäßigung der Sieger
und loyaler Durchführung de. Besiegten, lieber die Durch¬
führungsmethoden habe man sich in Spaa geeinigt und eS
sei zu hoffen, daß dieses Einverständnis aufrecht erhallen
werde, lieber die polnisch russische Frage sagt das Com
muniquö : Der Weltfrieden kann nur gesichert werden, wenn
die Verbindung zwischen Rußland und den übrigen Ländern
wieder hergeftellt wird. Es ist daher bedauerlich, wenn diese
Bemühungen Englands und Jlaliens durch das Verhalten
der Sowjetregierung durchkreuzt werden, das Verhandlungen
mit der Sowjetregierung erschwert, wenn nicht unmöglich
macht. Kamenew hat in London versichert, daß keine bedeu¬
tende Bedingung neben den mitgeiiten ausgelassen sei und
doch will Rußland dos polnische Volk zwingen, eine Armee
zu organisieren, die sich nur aus einer Klaffe der Bevölkerung
zusammensetzt. Zudem bleibt die Organisation dieser Armee
nach dem Punkt 4 der russischen Bedingungen noch geheim,
bis die polnische Armee demobilisiert hat. Es ist unzweifel¬
haft, daß Rußland das polnische Land für seine bolschewistischen
Methoden erobern will. Und solange die bolschewistische
Regierung mit Gewalt ihre Methoden auf polnischem Terri¬
torium durchsetzen will, gibt es für keine Regierung eine
Möglichkeit, die Oligarchie der Sowjets anzuerkennen und
mit ihr zu verhandeln. Die Welt schreit nach Frieden , aber
der Frieden ist nur möglich aus der Grundlage der Arier-



kenrmng der Freiheit der Nationen. Zum Schluß verweist
daS Communrqus auf die mannigfachen Schwierigkeiten, die
sich aus solchen Konflikten nicht nur für die betreffenden Länder
sondern für die gesamte Welt ergeben, was angestchis der
geschwächten Zivilisation sehr bedauerlich sei. Die britische
und die italienische Regierung seien daher einig, daß alle
Anstrengungerr gemacht werden sollten, um die gegenwärtigen
Gegensätze Mischen den Völkern zu beseitigen. — An die
Verlesung des CommuniquöS schloß sich eine vertrauliche
Aussprache der beiden Ministerpräsidenten mit den Presse¬
vertretern an. An die beiden M -nisterpräsidenten wurden
verschiedene Fragen gerichtet. U. a. erklärte Lloyd George
auf eine Anfrage , daß er weder direkt noch indirekt mit Ver¬
tretern der deutschen Regierung verhandelt habe und daß der
Hafen von Danzig für die Zufuhren nach Polen unbedingt
offen gehalteil werden müsse, denn der Friedensoertrag sichere
Polen diesen Zugang zum Meer. Eine Behinderung dieses
Verkehrs durch Arbeiter müsse als offensichtlicher Feindschafts¬
akt anfgefaßt werden. Bezüglich der Anerkennung des Gene¬
rals Wrangel meinte Lloyd George lächelnd, daß man diesen
General Frankreich überlaffe. Bei der Aussprache zwischen
Millerand und Giolitti im September werde er, Lloyd George
wahrscheinlich zugegen sein.

12 Strasburg « Deutsch« vo« deu Palen erschaffen.
Warschau, 24. Aug. Wie der polnische Heeresbericht

mitteilt, sind in den Kämpfen bei Strasburg 12 Deutsche,
die mit der Waffe in der Hand in den Reihen der Bolsche¬
wisten ergriffen worden seien, erschaffen worden.

Die Hetze gegen Tower.
Genf. 24. Aug. Die nationalistische Hetzpreffe Frankreichs

setzt ihren Kampf gegen den Oberkomnnffar in Danzig, Sir
Reginard Tower, fort Sie wirft ihm vor. daß er vollständig
unter dem Einfluß des Bürgermeisters von Danzig stehe.

Schwierige Lage ber Bolschewisten im Kaukasus.
Teheran , 24. Aug. Die Lage der Bolschewisten wird

immer schwieriger. Im nördlichen Kaukasus ordneten sie
vergeblich die Generalmobilmachung an . Große Erregung
herrscht in den Bergwerks Bezirken. Die Landarbeiter weigernsich, sich entwaffnen zu lassen.

Russische Gegenmaßnahme».
Basel. 24. Aua. Laut Meldungen aus Finnland treffen

die Russen augenblicklich umfangreiche Maßnahmen gegen
die polnische Offensive. Aus Nordrußlano und von der
finnischen Grenze werden alle Truppen weggenommen und
zu neuen Divisionen umgeformt, die sich in den nächsten
Tagen an dem linken Flügel der polnischen Armee zur
Wehr zu setzen haben. Der Eisenbahnverkehr ist in ganz
Rußland seit einer Woche sür den Prioatverkehr eingestellt
und dient ausschließlich Truppentransporten , die unaufhör¬
lich auf allen Strecken zusammenströmen. In gut unterrich¬
teten Kreisen nimmt man an , daß im Laufe der kommenden
Woche bereits eine Wendung eintreten werde.

Polen wird gewarnt.
Washington , 24. Aug. Die Regierung der Vereinigten

Staaten hat Polen durch Vermittlung des amerikanischen
Geschäftsträgers in Warschau informell Vorstellungen gemacht,
in denen Polen davor gewarnt wird, seinen Heeren zu ge¬
statten, bei der Gegenoffensive die Grenzen des ethnographi¬
schen Polens zu überschreiten.

Stilstand der Verhandlungen in Minsk.
Paris , 24. Aug. Nach einer Havas Meldung aus Minsk

sollen die Friedens - und Waffenstillstandsverhandlungen nicht
voranschreiten. Man vernimmt , daß die Waffenstillstands-
Verhandlungen weiter geführt werden, aber unter Bedingun¬
gen, die ettr Vorgehen der russischen Armee gegen General
Wrangel unmöglich machen.

Ablehnung der russischen Bedingungen.
Berlin , 24. Aug. Nach uns zugegangenen Nachrichten

verlangt die polnische Presse einmütig die Fortsetzung des
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Geschichte vom braven Aasperl
und dem schönen Annerl.

10) Von Clemens Brentano.
Ach, ich hatte der guten Wahrzeichen noch mehr: ein¬

hundert Schritte weiter fand ich einen weißen Schleier auf
der Straße liegend; ich raffte ihn ans, er war voll duf¬
tender Rosen. Ich hielt ihn in der Hand und lief Wetter
mit dem Gedanken: „Ach Gott, das ist die Gnade!* Als
ich um die Ecke bog, sah ich einen Mann, der sich in feinem
Mantel verhüllte, als ich an ihm vorüber eilte, und mir
heftig dm Rücken wandte, um nicht gesehen zu werden. Er
hätte es nicht nötig gehabt, ich sah und hörte nichts in
meinem Innern als: Gnade, Gnade! und stürzte durch das
Gittertor in den Schloßhof. Gott fei Dank, der Fähnd-
rich Graf Grosstnger, der unter den blühenden Kastanien-
bäumen vor der Wache auf und ab ging, trat mir schon
entgegen.

„Lieber Graf," sagte ich mit Ungestüm, „Sie müssen
mich gleich zum Herzog bringen, gleich auf der Stelle, oder
alles ist zu spät, alles ist verloren."

Er schien verlegen über Viesen Antrag und sagte:
„Was fällt Ihnen ein, zu dieser ungewohnten Stunde?
Es ist nicht möglich. Kommen Sie zur Parade, da will
ich Sie vorstellen l"

Mir brannte der Boden unter den Füßen. .Hetzt,"
rief ich ans, „oder nie! ES muß sein? Es betrifft das
Leben eines Menschen."

„Es kann jetzt nicht sein," erwiderte Grosfinger scharfabsprechend. „Es betrifft meine Ehre; es ist mir unter¬
sagt, heute nacht irgend eine Meldung zu tun."

Das Wort Ehre machte mich verzweifeln. Ich dachte
au Kaspers Ehre, an Annerls Ehre und sagte: „Die ver-
maledeitc Ehre! Gerade um die letzte Hilfe zu leisten,
welche so eine Ehre übrig gelaffen, muß ich zum Herzoge.Sie müssen mich melden, oder ich schreie laut nach dem
Herzog"

..So Sie sich rühreu," sagte Grosstnger heftig, „lasse

Krieges bis zur endgültigen Vertreibung der Russen vom
polnischen Boden und bis zur Wiederenverbung von Wilna.
Die militärischen Erfolge werden — wie zu erwarten stand -
die Hallung der Polen in Minsk stark beeinflussen Der
polnische Außenminister hat bereits m einem Funkipruch an
alle mitgeieilt, daß Polen die russischen Bedingungen nichtannimmt.

Die russische Nordarmee vor der Kapitulation?
Wien, 24. Aug. Aus Warschau wird aemelder, daß der

Kommandeur der russischen Nordarmee sich an General
Sikorski gewandt habe, mit dem Vorschlag, Verhandlungenüber die Kapitulation der Nordarmee einzuleiten Diese wird
auf 5V 000 Mann geschätzt.

Schwenkung Lloyd Georges.
Basel, 24. Aug. Wie die „Neue Korrespondenz" von

zuständiger Stelle erfährt, haben Lloyd George und Giolitti
sich heule zn dem Standpunkt Millerands in der Politik der
Bekämpfung des Bolschewismus bekannt. Lloyd George er¬
hielt ein Telegramm aus London, in dem chm mitgeteili
wurde, daß Rußland bei den Verhandlungen in Minsk die
Forderung gestellt habe, irr Polen eine Räre-Armee aufzu
stellen, dre für Ordnung und Sicherheit zu sorgen habe.
Lloyd George habe sich daraufhin in den schrillsten Ausdrücken
über die russische Lügenhaftigkeit ausgesprochen und sei dann
mit Giolitti übereingekommen, Millerand in seiner Politik
gegen den Bolschewismus zu unterstützen. Die MunilionS-
tränsporte über Danzig werden nicht mehr behindert werden.

Die Ausführung des Abkommens von Spaa.
Essen, 24. Aug. Wie W.T.B. hört, haben die Zwangs-lieferungen der rheinisch-westfälischen Kohlensydikate an die

Entente Milte August fast genau die vorgeschciebene Zahl
erreicht und bewegen sich auch jetzt auf dieser Höhe.

Kommunistendeute.
Berlin , 24. August. Wie der „Berliner Lokalanzeiger"aus Magdeburg meidet, fielen den Kommunisten bei dem

Putschversuch in Straßfurt aus der Post drei Wertbriefe von
7000 »4t in die Hand . Bei der Kreiskommunaikafseerbeute¬ten sie 1700 Mark.

Scheidemaau verschenkt seine „Reoolutionsgewinue ".
Scheidemann übermiitelt dem „Vorwärts " folgende lau¬

nige Notiz:
In deulschnationalen Provmzbläuern wird neuerdings

mitgetesit, daß ich in der Schweiz nicht nur ein großes Gut
besitze, sondern daß mir in der Schweiz auch 28 Millionen
Franks Vermögen beschlagnahmt worden sind. Die Nachricht
soll unbedingt richtig sein, denn sie flamme von einem schwer
zerischen Ingenieur , der durchaus vertrauenswürdig sei und
seine Angaben dem Ortsvorstand in Aue (Schweiz) verdanke.

Ick schenke hiermit die mir in der Schweiz beschlagnahm¬
ten 28 Millionen Frank dem deulschnationalenMünchhausen.
Damit er möglichst schnell nach Zürich kommt, stisie ich ihm
auch die beiden Pferde, die ich jüngst, nach der Mitteilung
deutschnaiionaler Blätter , irgendwo gekauft gaben soll. Das
mir in der Schweiz gehörige Gur vermache ich der deutsch-
nationalen Partei mit der Empfehlung, darin eine Kaltwasser¬
heilanstalt für übergeschnappte konseroalive Journalisten ein-
zri richten.

Brückenfturz.
Wien, 34. Aug. Die Blätter melden: Vorgestern Nach¬

mittag stürzte in Umerach am Allersee die mit ungefähr ISO
Personen besetzte LandurrgsbrÜcke ein. Der größte Teil der
auf der Landungsdrücke befindlichen Sommergäste fiel ins
Wasser. Bis zum Abend wurden zwei Leichen geborgen.

Unabhängigkeit Aegyptens?
Paris , 24. Aug Nach einer Meldung des „Marin " aus

London soll sich die englische Regierung entschlossen haben,
Aegypten die Unabhängigkeit zu gewähren. Das Protektorat
von 1914 soll aufgehoben werden und nur in Suez noch
englische Streirkcäfte verbleiben, die den Zweck haben, den
Suezkanal zu schützen.

ich Sie in die Wache werfen. Sie sind ein Phantast, Sie
kennen keine Verhältnisse."

„O, ich kenne Verhältnisse, schreckliche Verhältnisse!
Ich muß zum Herzoge, jede Minute ist unerkaustich!" ver¬
setzte ich. „Wollen Sie mich nicht gleich melden, so eile
ich allein zu ihm!"

Mit diesen Worten wollte ich nach der Treppe, die zu
den Gemächern des Herzogs hinaufsührte, als ich den näm¬
lichen in einen Mantel Verhüllten, der mir begegnete, nach
dieser Treppe eilen, bemerkte. Grosstnger drehte mich mit
Gewalt um, daß ich diesen nicht sehen sollte. „Was ma¬
chen Sie, Töriger?" flüsterte er mir zu, „schweigen Sie,
ruhen Sie! Sie machen mich unglücklich."

„Warum halten Sie den Mann nicht zurück, der da
htnaufging?" sagte ich. „Er kann nichts Dringenderes
vorzubringen haben, als ich. Ach, es ist so dringend, ich
muß, ich muß! Es betrifft das Schicksal eines unglücklichen
verführten armen Geschöpfs."

Grosstnger erwiderte: „Sie haben den Mann hinauf,
gehen sehen; wenn Sie je ein Wort davon äußern, so
kommen Sie vor meine Klinge. Gerade weil er hinaus¬
ging, können Sie nicht hinauf, der Herzog hat Geschäfte
mit ihm."

Da erleuchteten sich die Fenster des Herzogs. „Gott,
er hat Licht, er ist auf!" sagte ich. ,Hch muß ihn sprechen,
um des Himmels willen lassen Sie mich, oder ich schreieHilfe!"

Grosstnger faßte mich beim Arm und sagte: „Sie
find betrunken, kommen Sie auf die Wache Ich bin Ihr
Freund, schlafen Sie Ms und sagen Sic mir das Lied,
das die Alte heute nacht an der Türe sang, als ich die
Runde vorübersührte; das Lied interessiert mich sehr."

„Gerade wegen der Alten und den Ihrigen muß ich
mit dem Herzoge sprechen!" rief ich aus.

„Wegen der Alten?" versetzte Grosstnger. „Wegen
der sprechen Sie mit mir, die großen Herm haben keinen
Sinn sür so etwas. Geschwind kommen Sie nach der Wache."

Er wollte mich fortziehen, da schlug die Schloßuhr
halb vier. Der Klang schnitt mir wie ein Schrei der Not

Ei» »euer Räuberhanptman«.
Einem Telegramm ans Mexiko-Stadt zufolge hat der

Räuberhauptmann Zamorra 6 Amerikaner und 1 Engländer
entführt . Er verlangt Löscge.d.

Dr. Simons Stellung.
Rom, 24. Aug. Der deutsch? Außenminister Dc. Simons

gewährte dein Berichterstatter des „Temps " in der Schweiz
eine Unterredung, die sich auf die Anschauungen der deutschen
Regierung über die gegenwärtige politische Lage im Osten
bezogen. Auf die Frage , ob Deutschland in dem russtsch-
polmscheii Krieg neutral ble bsrr würde, antworiete Simons,
er se: überzeugt daß dns die einzig gerecht? Politik sei.
Was die Unruhen in Oberschlesien betrifft, so hoffe er, daß
die Alliiernen imstande sein würden, die polnischen EU dring-
linge aus Oberschlesien zurückzuhalt,n. Wenn die Polen in
oberschlesischesGebiei eindringen sollten, das schon heute als
deutsch ge.ten könne, so würde dies die demsche Nrutrnlrtät
verletzen. In diesem Fall würde Deuisckland uichis anderes
übrig bleiben, als zunächst gegen die Polen zu proleftreren
und, wenn ein deurscher Protest keinen Erfolg haben sollte,
gegen Polen zu marschieren. Polen habe rmmer de» Ge
danken gehabt, daß Deutschland gegen Polen marschicrsrr
wolle und habe alles getan, um Deutschland zu einem solchen
Schritt zu veranlassen. Polen treibe eine Politik, die jeden
falls nicht klug genannt werden könne. Wenn Pole » die
Neutralität aufgebe, so müsse Deutschland das gleiche tun.
Simons fügte hinzu, daß die Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Rußland noch nicht normaler Natur seien, da dis
Russen für die Ermordung des Grafe» Mirbach noch kerne
Genugruung geleistet hätten.

Württembergische Politik.
Der Nlmer Krawall vor Gericht.

In der auf Montag , 6. September angevidneten Schwur-
gerichtSsttznng in Ulm wi d der Nlmer Krawall vom Juni
dieses Jahres zur Verhandlung gelangen. Es werden sich
11 Teilnehmer am Aufruhr zu verantworten haben; eine
größere Anzahl weiterer Angettagiec wir ? zuvor vor der
Strafkammer erscheinen.

Minister Konferenz.
Finanzmiilisier Liesching ist zn einer Zusammenkunft der

deutschen Finanzminister nach Jena abgereist.

Vermischtes
— Zahnersatz. Die Landesoersiche!ungsanstatt Württem¬

berg hat die sämtlichen Krankenkassen darauf aufmerk'am ge¬
macht, daß bei der sehr bedeutenden Steigerung der Preise
sür -ahnäczllrche Materialien , sowie der Gehälter und Arveirs-
jöhne aller Anlaß oorliegi, künstlichen Zahnersatz auf das
unbedingt notwendige Maß zu beschränken, worauf bei den
Zahnersatzanirägen von Anfang an Bedachr zu nehmen sei
Es werden dann die Gesichtspunkteim einzelnen angegeben,
die der Zuschußleistung zn Zahnersatz zn Grunde gelegt wer¬
den. Abweichungen davon kommen nur ausnahmsweise in
besonders begründeten Fällen in Bet ,acht. Der Berechnung
dieses Zuschusses legt die LandeSversicherunasanstalt nach
ihren HeilverfahrenSgrundsätztzndie Mindestsätze der jeweils
gültigen Medizinallaxe zugrunde, falls nicht eme niederere
Taxe vereinbar! ist. Besondere Zmchläge (Mehrforderungen)
an die Versicherten der L.V.A. sind unzulässig.

— Geldaristokratie. Wie die Neue Berliner Zeitung
meldet, hat sich die Witwe des Prinzen Joachim von Preußen
mit einem Hrrrn Guerard verlobt. Guerard ist ein Deutscher
der große Fabriken bei Brandenburg besitzt und in seiner
ersten Ehe mit der Sängerin Snloatin verherimer war.

— Eine Rekordernte in Kanada. In den westlichen
Distrikten Kanadas wird überall geerntet. Die glänzenden
Voraussagungen Haber: sich verwirklicht, obgleich mehr Regen
den Ertrag in einem oder zwei D stritten noch erhöhen würde.
Nach einer neuesten Schätzung wird die Weizenernte 250
Millionen Bushel betragen.

durch die Seele, und ich schrie aus voller Brust zu den
Fenstern des Herzogs hinauf: Hilfe! um Gottes willen
Hilfe für ein elendes, verführtes Geschöpf!" Da ward
Grosstnger wie unsinnig. Er wollte mir den Mund zu¬
halten, aber ich rang mit ihm; er stieß mich in den Nacken,
er schimpfte; ich fühlte, ich hörte nichts. Er rief nach derWache; der Korporal eilte mit etlichen Soldaten herbei,
mich zu greifen. Aber in dem Augenblick ging des Herzogs
Ferster auf, Md es rief herunter: „Fähndrich Graf Gros¬
finger, was ist das für ein Skandal?"

Ich wartete nicht auf den Fähndrich; ich stürzte die
Treppe hinauf, ich fiel nieder zu den Füßen des Herzogs,
der mich betroffen und unwillig aufstehen hieß. Er hatte
Stiefel und Sporen an und doch einen Schlafrock, den er
sorgfältig über der Brust zusammenhielt.

Ich trug dem Herzoge alles, was mir die Alte von
dem Selbstmorde des Ulans, von der Geschichte der schönen
Annerl erzählt hatte, so gedrängt vor, als es die Not er¬
forderte. und flehte ihn wenigstens um den Aufschub der
Hinrichtung auf wenige Stunden und um ein ehrlich Grab
fiir die beiden Unglücklichen an, wenn Gnade unmöglich sei.
— „Ach, Gnade, Gnade!" rief ich aus, indem ich den ge¬
fundenen weißen Schleier voll Rosen aus dem Busen zog,
„dieser Schleier, den ich auf meinem Wege hierher gefunden,
schien mir Gnade zu verheißen". Der Herzog griff mit
Ungestüm nach dem Schleier und war heftig bewegt; er
drückte den Schleier in seinen Händen, und als ich die Worte
aussprach: „Euer Durchlaucht! Dieses arme Mädchen ist
ein Opfer falscher Ehrsucht; ein Vornehmer hat sie verführt
und ihr die Ehe versprochen. Ach, sie ist so gut, daß ste
lieber sterben will, als ihn nennen" — da unterbrach mich
der Herzog mit Tränen in den Augen und sagte: „Schweigen
Sie, ums Himmels willen schweigen Sie!" — Und nun
wendete er sich zu dem Fähndrich, der an der Türe stand,
und sagte mit dringender Eile: „Fort, eilend zu Pferde
mit diesem Menschen hier; reiten Sie das Pferd tot; nur
nach dem Gerichte hin; heften Sie diesen Schleier an Ihren
Degm, winken und schreien Sie: ,Gnade, Gnadest Ich
komme nach." (Forts, folgt).



Aus Stadt und Bezirk . j
Nagold, den 25. August 1920 l

DaS Evang . Konsistorium hat die 4. Stadtpfarrstelle an j
der Hospitalkirche in Stuttgart  dem Pfarrer Römer  in !
Fichtenberg, Dekanats Gaildorf, übertragen.

Durch Entschließung des Herrn Staatspräsidenten ist j
die Forstamtmanastelle bei dein Forstamt Obertal dem Forst¬
assessor Kurz  übertragen worden.

* Vorerst kein Ruffenabtransport . Unter den im Lande
oerteilten Russen ist das Gerücht verbreitet, daß Ende Aug.
wieder ein Transport von Ulm abgehen würde. Infolge¬
dessen findet augenblicklichein Massenzustrom nach den La¬
gern Ulm und Münsingen statt. Die Rückkehr der Russen
von ihren Arbeitsstellen nach den Lagern, um dadurch einen
früheren Abtransport zu erreichen, ist gänzlich zwecklos, da
diejenigen Kriegsgefangenen, die fiir den Abtransport be¬stimmt sind, so von der Direktion der Gefangenenlager in
Ulm benachrichtigt weiden, daß sie rechtzeitig in Ulm ein-
lreffen können. Alle nicht benachrichtigten russischen Kriegs-
efangenen haben auf ihren Arbeitsstellen zu bleiben. — Ob
er für Ende August vorgesehene Transport infolge der in¬

zwischen eingetcetenen politischen Verhältnisse abgehen kann,
ist sehr fraglich.

* Dreifache Rente . Die kleinen Reuten der Militär-
invalidenrentner unter 15°/„ werden mit dem 31. Dezember
d. I . mit dem dreifachen Betrag der Rente abgefunden.

Förderung der Leibesübungen in den Schnlen.
* Das Kultministerium gibt in seinem Amtsblatte die

Erlaße der Schulbehörden über die Förderung der Leibes¬
übungen bekannt. An den höheren Schulen wird eine
weitere Turnstunde von der zweiten Klaffe ab eingerichtet,
an den Elementarklaffen, Vorklaffeu und ersten Klaffen ein
15 Minuten dauerndes Erholungsturnen . Die Spielnach-
miltage werden auf das gan -,e Jahr ausgedehnt, die Spiel-
abtsilungeu verkleinert Die Tagesausflüge sollen vermehrt
werden, insbesondere an schulfreien Tagen , um auf Wander
ungen die Schüler mit der Heimat vertraut zu machen DaS
Schwimmen wird eine stärkere Förderung eifahren . Schul-
wetispiele sind vorgesehen. Die Mädchen, die höhere Knaben-,
schulen besuchen, werden zu besonderen Mädchen-Turnabiei-
tungen zusammengefaßi. Der Turnunterricht an den Volks¬
schulen ist durcb leh planmäßige Turnstunden für .Knaben
und Mädchen neu zu beleben. In den drei ersten Schul¬
jahren werden jeden Vormittag einmal einfache Leibesübungen
zwischen die Sitzstunden eingeschaltet Vom fünften Schuljahr
ab giot es Spielnachmittage, zu deren Besuch alle Kinder
verpflichtet sind. Als normale Spieldauer geben 2—3 Stunden;
doch sollen sämtliche Schüler auch im Winter vor Einbruch
der Dunkelheit zu Hause sein. Mit gut geleiteten Vereinen
für Leibesübungen, die den Grziehnngsaufgaben der Schule

ebührend Rechnung tragen , ist Fühlung zu nehmen ; gegen
en Beitritt der Schüler zu den Jugendabteilungen solcher

Vereine ist grundsätzlich nichts einzuwenden. Für Wettspiele
können einfache Preise ausgesetzt werden. Gegebenenfalls ist
ein besonderer Tag dafür freizugeben. So soll alles geian
werden, Lust und Liebe für Turnen , Spiel und Sport in
allen Volkskreisen wachzuhalten.

* Oberschwandorf. 23. Aug. Uw er reger Beteiligung
der Einwohnerschaft fand gestern eine Neuwahl des Orts¬
vorstehers statt. Bon 176 abgegebenen Stimmen fielen 168
auf den seitherigen OrlSoorsteher, Herrn Schultheiß Bessey.
Ern Zeichen, welch großes Vertrauen er bei seinen Mitbür¬
gern genießt! Nach der Wabl fanden sich der Leiter der
Wahl, Herr Oberamtmann Münz,  der Gemeinderat und
zahlreiche Bürger im Gasthof „z. Schwanen" zu einem ge-
mtitlichen Schoppen zusammen.

A»s de« Ihrige« «VSrtte« derg.
Horb. Der landw. BezirksoereinHorb hat den Obst¬

aufkauf für feine Mitglieder in die Hand genommen und
hat sich seinerseits grundsätzlich nur mit Obstbaugenossen-
schasten direkt ins Benehmen gesetzt. Es kann nur noch ein¬
mal geraten werden, von dieser Einrichtung des Landw.
Bezirksvereins ausgiebigen Gebrauch zu machen.

r Wildbad , 24. Aug Auch hier besteht eine Schüler¬
herberge mit 25 Betten. Vorherige Anmeldungen sind beim
Hausmeister Srxt (Neues Schukhaus) zu machen.

r Stuttgart , 24. Aug. Die neuen, ab 1. August d. Js.
gültigen , längst erwarteten Jnvalidenversicherungsmarken
sind nunmehr aus Berlin eingetroffen und bei den Postver¬kaufsstellen zu haben.

r Stuttgart , 24. Aug. Am Sonntag fand im hiesigen
Tewerkschaftshaus die außerordentliche gewerkschaftliche Lan¬
deskonferenzfür Württemberg und Hohenzollern statt. Der
Unabhängige Düwel-Berlin behandelte die Steuerfragen und
den Steuerabzug . Er erklärte, daß in der heutigen wirt¬
schaftlichen Situation ein Streit ein zweischneidigesSchwert
sei. Für einen Generalstreik sei der Steuerabzug nicht wichtig
genug, Teilaktionen hätten keinen Sinn . Eine Entschließung,die später Annahme fand, fordert die Beseitigung des Steuer¬
abzugs, der eine unerträgliche Ausnahmebestimmung gegen
alle flir Lohn- und Gehalt Arbeitenden darstelle und wünscht
die Herbeiführung eines Referendums gegen den Steuerab¬
zug und das unsoziale Einkommensteuergesetz. Jede Aktton
gegen den Steuerabzug könne nur einheitlich vom gesamten
Proletariat geführt werden.

Schramberg , 24. Aug. Gemeinsam mit den Gemeinden
Et. Georgen. Eo . und Kath. Tennenbroun soll bei der badi¬
schen Regierung die Eröffnung einer staatlichen Kraftwagen¬
linie Schramberg—St . Georgen beantragt werden.

Weil der Stadt ; 24. Aug. Innerhalb 4 Jahren halten
wir hier die 3. Stadtpflegerwahl . Bon 18 Bewerbern kamen
3 in die engere Wahl . Gewählt wurde der ledige Berwal-
tungsprakttkant Geiselhard in Birkenfeld.

r Heilbronn , 24. Aug. In einer Berfügung des Ar-
deitsministeriumS wird darauf hingewiesen, daß nur solche
Arbeiter zu den Notslandsarbeiten , die mir dem Bau des
Neckarkanals zusammenhängen, zugelaffen werden, die eine
Bescheinigungder Gemeindebehörde beibringen, daß sie ohne
Beschäftigung bei solchen Arbeiten der Erwerbslosenfürsorgezur Last fallen würden.

Boa der badische« Grenze . Am Sonntag vormittag
befanden sich einige Boote des Rastattsc Ruderklubs auf
einer Fahrt nach Illingen . Eine- derselben geriet unterhalbder Murgmündung unweit Lauterburg irr die Wellen eine-

vorberfahrenden Dampfers , faßte Wasser und die Insassen
stürzten oder sprangen in den Fluß . Zwei derselben tonn- .
len durch ein zu Hilfe kommendes Ruderbot gerettet werden,
während die drei andern ertranken

Pfaffenhofen a. 3lrn , 25. Aug. Die Hopfenpflücke in
der Hollelau ist in vollem Gang ; sie wird nach dem jetzigen
Ueberblick einen Mittelertrag geben. Der erste Ballen 1920er
Hopfen kam bereits zur Wage. Der Preis für den Zentnerbetrug 2500

Französische Unverschämtheiten in Stuttgart.
Die Straßburger Zeitung „La Republique" ischreibt auS

Stuttgart : Leutnant Pougeol von der interalliierten Luft-
schiffahrtSkontrollkommiision soll beim Verlassen des Hotels
Marquardt ohne jede Ursache von dem Portier ins Gesicht
geschlagen worden sein. Dazu erfahren wir : Im Marquardt
logierte der Fliegerleutnant Pugeol mit seiner Gemahlin und
Hund. Die Französin holte täglich Hundefutter in der Küche.
Als eines Tages kein Futter da war , bemerkte sie, daß ein
anderer Gast solches bekam. Sie verlangte, daß ihr Hund
die Hälfte dieses Hundesutters zu gewiesen erhalte. Da aber
der betreffende Gast sein Hundefutter schon drei Tage vorher
bestellt hatte, wurde dem Ansinnen der Französin nicht statt¬
gegeben. Darauf beschimpfte sie in gemeinster Weise daS
Personal des Hotels und benützte Ausorücke wie sales boches
usw. Die Angestellten des Hotels waren darüber sehr erregt.
Der Betriebsrat berief eine Betriebsversammlung ein. ES
wurde einstimmig beschlossen, dem frauz. Fliegerleutnant und
seiner Frau die Bedienung zu verweigerst, die deutsche Frie-
denskommission wurde verständigt. Es fanden dann auf
dem diplomatischenWege Verhandlungen stall. Der Hund
der Französin verletzte am Nachmittag darauf daS Zimmer¬
mädchen an einem edlen Teil , schon vorher hatte er einem
Lehrling das Arbeitskleid zerrissen. Das Personal stellte
nun das Ansuchen, daß der Fliegerleutnant dis Freitag mit¬
tag das Haus zu verlassen habe. Der Kommandeur der
französischen Kommission erklärte sich mit dem Ansinnen nicht
einverstanden und erbat eine Fristverlängerung bis Sonntag
mittag. Das lehnte der Betriebsrat ab, denn auch der Leut¬
nant hatte die beleidigenden und empörenden Aussagen der
Französin brstäligt. Nach den Verhandlungen suchte det
Leutnant sein? Gemahlin damit zu entschuldigen, daß sie als
Armenierin die französische Sprache nicht voll beherrsche.
Der Betriebsrat des Hotels beharrte aber auf seinem Beschluß,
daß der Leutnant das Hotel zur festgesetzten Stunde zu ver¬
lassen habe. Als er am Freitag seine Rechnung begleichen
wollte, fand er noch verschiedene Posten, die auf mutwillige
Beschädigung zurückzuführen waren. Er weigerte sich, die
geforderte Summe zu zahlen. Der Portier erklärte darauf,
daß er ihm dann das Gepäck abnehmen müsse. Als dieser
nach dem Gepäck griff, versetzte ihm dec Franzose einen Schlag
ins Gesicht. Der Portier setzie sich zur Gegenwehr und boxte.
Die Französin schrie nach einem Revolver, worauf der Leut¬
nant seine Handtasche aufriß und nach der Waffe suchte
Um zu verhüten, daß der franz. Offizier von den anwesenden
Gästen gelyncht wird, zog der Portier es vor, das Weite zu
suchen. Der Franzose holte einen Schutzmann, dieser konnte
aber nichts inehr feststellen.

Bon den Braunerzbohrnnge« am Tegelberg
bei Geislingen St.

Wie wir mitgeteilt haben, hat eine besondere ArbeitS-
irappe , welche die Aufgabe har, das Albgelände nach dem
Vorkommen von Braunerz abzutasten, das Braunenberggebiet
verlassen, um seine Bohrungen in der 35—40 Kilom, entfern-
len Gegend zwischen Göppingen und Geislingen (Steige)
fortzusetzen. Anlaß hiezu hatte außer den» dringenden Be¬
dürfnis nach Ergreifung und Erschließung sämtlicher Erz¬
vorkommen noch der besondere Umstand gegeben, daß gerade
in der dortigen Gegend bereis in den Jahren 1859/60 ein
Erzschacht angelegt worden war und zwar am Fuße (Nord¬

ostabhang) des Burrenbergs (702 m) ob Kuchen an der
Fils , rechts von der Bahnlinie Stuttgart —Ulm.

Da die im Lauf des letzten Vierteljahrs in der dortigen
Gegend oorgenommensn, umfangreichen Bohrungen vor
kurzem, wenigstens vorläufig, beendigt worden sind, dürfte
es interessieren, einiges von diesen Bohrungen und ihren
Ergebnissen zu hören. Gebohrt wurde an vielen Stellen;
verhältnißmäßig am wenigsten eigentlich am alten Erzschacht,
wo das Erzvorkommen längst erwiesen war und schon durch
braunrote Bodenfärbung zum Ausdruck kommt, wie im
Braunenbergaebiet . DaS Hauptinteresse wandte sich vielmehr
dem Gebiete des links von der Hauptbahnlinie bis zu Höhen
von 667—702 m ansteigenden, wuchtig massiven TegelbergS
zu. Ins Tegelberg-Massiv schneiden nördlich das Längental,
ein Seitental des EybtaleS, und das Lautertal von der Linie
Süßen —Donzdorf—Weißenstein ein. Hier am Fuße des
TegelbergS wurde an den verschiedensten Stellen gebohrt;
hauptsächlich beim sogenannten Lumpenwirt unterhalb des
Kuhfelsen an der Hauptbahnstreckezwischen Kuchen und Al¬
tenstädt ; dann weiter oben, rechts davon ; endlich aus der
nordöstlichsten Bergseite im Längenial , endlich beim Wecker¬
stall (652 m Höhe), einem Weiler im Sattel zwischen Meffel-
stein und Hohenstein (702 m). Soviel ich an Ort u. Stelle
erfahren konnte, waren die Bohrungen so ziemlich überall
von Erfolg begleitet; besonders gut scheint der Erfolg der
Bohrungen beim Lumpenwirt unter dem Kuhfelsen gewesen
zu sein. Das dort angebohrte Flöz soll besonders stark, auch
soll sein Erz nach Aussagen des Bohrpersonals noch besser
als das Braunenbergerz sein, daS bekanntlich im Durchschnitt33—37proz. ist.

Die Bohrungen am Tegelberg find seit kurzem einge¬
stellt, doch sollen sie in einigen Wochen fortgesetzt werden. -
Auch daS dürfte man als Beweis dafür gelten lassen, daß
man an amtlicher Stelle mit dem bisherigen Ergebnis der
Bohrungen zufrieden ist. !

Die Hauptbohrstellen auf halber Höhe des TegelbergeS
befinden sich nur wenige 30—40 m über der Hauptbahnlinie ,
Göppingen—Geislingen—Ulm, so daß diese durch Seilbahn
oder Gleisanlage leicht zu erreichen wären. Im übrigen
sind die Bohrstellen sofort wieder zugedeckt worden, mit Aus- !
nähme des kellerschachiartigen Stollen bei Kuchen, wo es heute
noch einen Erzbauern gibt, der seinerzeit daS Erz geführt hat. '

Ob die finanzielle Beteiligung der GutehoffnungS Hütten
A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb iu Oberhausen an der
Maschinenfabrik Eßlingen auch mit der Frage einer Ausbeu¬
tung der würtl . Erzlager in Zusammenbaus zu bringen ist,
mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls ist, wie wir schon im
Lauf des Frühjahrs berichtet haben, so vir! sicher, daß gerade

die GutehoffnungS Hütte in Oberhausen im ersten Halbjahr
1920 verschiedene Tausend Tonnen Braunenbergerzes vom
Hüttenwerk Wasseralfingen bezogen hat ; zudem hören wir
heute, daß diese Erzveisande nach dem Rheinland auch in
letzter Zeit noch fortgesetzt worden sind. Jedenfalls ist darauf
hinzuweisen, daß die württ . Braunerzlager vom Reich bezw.
den rheinischen Hochofen Industrien in den Kreis ihrer Gr»
wägungen gezogen worden sind.

Eingesandt.
Lt. Bekanntmachung v. 3. Juli werden die Brieflasten

*/«Stunde nach Abgang des 4-Uhr-PostzugeS geleert, der
! nach 8 ständiger Pause aufwärts geht. Wer einer Verspä¬

tung von einem Tag seiner Sachen Vorbeugen will, ist ge¬
zwungen, trotz oft bedeutender Entfernung , diese am Brief¬
kasten vorbei zum Postamt zu tragen . Es darf wohl erwar¬
tet werden, daß diesem Mißstand abgeholfen wird, andern¬
falls wäre es sicher Sache der Stadt -Verwaltung und des Te-
werbevereins, hierin die erforderlichen Schritte einzuleiten.

Letzte Nachrichten.
Oberschlestsche Abstimmung.

Berlin , 25. Aug. Wie mehrere schlesische Zeitungen mel¬
den, wurde der Ahstimmungstermin für Oberschlesien auf 1.
Oktoberwoche sestgelegt.

Die Neutralität Danzigs aufs äußerste gefährdet.
Berlin , 25. Aug. Wie die Blätter aus Danzig melden,

wurde der dortige Oberbürgermeister aufgefordert, die Ent¬
ladung der Waffensendungen der alliierten Mächte für Polen,
falls die dortigen Hafenarbeiter sich weigern sollten dieselben
auszuladen , mit Gewalt durchzusühren.

Spaltung der französische« Sozialist «».
Paris , 25. Aug. Nach einer Meldung des Journal ist

eine Spaltung der Sozialistischen Partei . Frankreichs wahr¬
scheinlich. Die Ursache ist zweifellos die Frage des Beitritts
zur 3. Internationale , die jetzt nach der Rückkehr der Delegier¬ten aus Moskau gelöst werden muß.

Die Lage in Kattowitz.
Kattowitz, 25. Aug. Die Ordnung aus der Bahnlinie

Kattowitz—Myslowitz istsoweit wieder hergestellt; die Bahn¬
höfe sind noch von Franzosen besetzt. Trotzdem Waffenab-

! nähme angesordert ist, entbehrt diese jedem Erfolg, man sieht! noch überall Bewaffnete auf den Straßen.
i Streikfolgeu.

Berlin , 25. Aug. Infolge der oberschlestschen Unruhen
haben die Kohlenzusuhren nach Groß-Berlin so gut wie auf¬
gehört. Das Spandauer Großkraftwerk, dos fünf  Land- und
Stadtkreise mit Strom versieht, hat nur noch für drei Tage

! Kohlen. Falls die Zufuhren nicht sofort wieder ernsetzen,
! wird die Lage für die Industrie kritisch.

Das Ende des 7 Wochenstreiks.
Königsberg, 24. Aug. Der seit rund 7 Wochen andau¬

ernde Ausstand der Industrie - und Transportarbeiter hat
heute durch Einigung seinen Abschluß gefunden.

Blutige Kämpfe au der albauischeu Grenze.
Laibach. 25. Aug. (Südslaw . Preffebur .) „Narosti"

meldet, daß von der albanischen Grenze Nachrichten über
immer blutigere Kämpfe eintreffen. Die Albaner haben eine
zur Säuberung des Gebiets entsandte südslaoische Division
mit überlegenen Streitkrästen angegriffen.

Baikalräumung.
Amsterdam. 24. Aug. Die japanische Botschaft in Lon¬

don teilt mit, daß die japanischen Truppen das Baikalgebietin Sibirien räumen.
Belgien löst seine Neutralität.

! London, 25. Aug. „Daily Mail " erfährt von ihrem
Brüsseler Berichterstatter, daß der Ministerpräsident beschlossen
habe , das Verbot, Munition nach Polen durch Belgien zu
führen , aufzuheben.

Fremdenlegion in Marokko.
Madrid , 24. Aug. Der Kabinettsrat hat einen Gesetz¬

entwurf gutgeheißen, der die Schaffung von Fremdenlegionen
für Marokko Vorsicht.

Englische Wiederoergeltung.
London, 24. Aug. Seit Sonntag sind in Irland ins¬

gesamt 40 Gebäude, die Sinn Feinem und Nationalisten
gehörten, niedergebrannt worden. Es handelt sich um eine
Repressalie für die Ermordung des Polizei -Inspektors vonLisburn.

Der vergnügte Millerand!
Paris , 25. Aug. In Beantwortung des Telegramms,

das Lloyd George und Giolttti aus Luzern an Minister¬
präsident Millerand gerichlet haben, antwortete dieser tele¬
graphisch, er werde mit Vergnügen demnächst iu der verab
redeten Wesse mit den beiden Staatsmännern in persönliche
Verbindung treten.

Belohnung für rasch« Ablieferung der Waffe«.
Berlin , 24. Aug. Der ReichSkommiffar für die Ent¬

waffnung teilt zu der Ausfühlungsbestimmung des Entwaff¬
nungsgesetzes ergänzend mit, daß für die schnelle Ablieferung
der Waffen Prämien bezahlt werden und zwar für die erste
Ablieferungszeit vom IS. September bis 10. Oktober für
jedes Gewehr bezw. Karabiner 100«ch» für die Zeit vom 10.bis L0. Okt. 50 »M. Für andere Waffen werden höhere bezw.
niedrigere Summen bezahlt.

Der polnische Heeresbericht.
Im Norden die Besetzung von Prasnysch und Mlawa,

entscheidende Niederlage der bolschewistischen Nordarmee und
panikartige Flucht der russischen Truppen . Die Polen mel¬
den viele Gefangene. Im Zentrum drängen die Polen un¬ter Führung PilSudskis vor und haben die Linie KamVrow-
Masowieck, sowie den Rarem südlich von Bialistok überschrit¬
ten. Im Süden ziehen sich die Russen in der Gegend ob»
Lemberg zurück, unmittelbar von den Polen jcbatt verfolgt,

- die sich der Buglinie nähern . Auch am Stry fknv Sie Rüffelt
! zurückgegangen.

Stikegnn- der Schiffnhrt dnrchd« Frachtansfall.
! Rotterdam , 24. Aug. „Testern Service" meldet aus

Tokio . Infolge der Depression auf dem Frachtenmarkt sind



die japanischen Häfen mit still siegenden Schiffen augefnlft . s
In Osaka allein liegen 5« Schiffe. Larunrer rin folchtS v«n j
3000 Tonnen . ,

Holland boykottiert nicht. f
Haag, 25. Aug. (Korr. Bur .) Eine schriftliche Anfrage,

ob die Regierung irgend einer fremden Macht eine Zusage
betreffend die Teilnahme Hollands im Falle eines Boykotts
gegen die russische Sovjetrepublik gemacht habe, hat der
Minister des Aeußern verneint.

Balutaschiebereien.
Wien, 25. Aug. Der „Korrespondenz Herzog" zufolge

Und wegen der s. Zt . gemeldeten Teilnahme an den großen
Balutaschiebereien auch einige Italiener verhaftet worden,
die der italienischen WaffenltillstandSkommissiou angehören
und zwar Areso, Leutnant Escostto und Korporal Clateo.
Lei den Verhafteten wurden 6 Millionen Lire und außer¬
dem andere Valuten im Werte von vielen Millionen be¬
schlagnahmt.

8<k dt, « chrtstlettung verantwortlich Friedrich Wilhelm Schmidt,  Nagold.
Dr»e und « « lag derV. W. Zatser'lchen Buchdnilkerei<Karl Zatfer), Nagald.

Lmttttye Bekanntmachungen.
Maul - uud Klauenseuche in Ober- und Antertalheim.

Infolge der immer witteren Ausdehnung der Maul - und
Klauenseuche, namentlich in Untertalheim, werden die ober¬
amtlichen Anordnungen vom 4. und 19. ds. Mts ., wie folgt
gerindert:

Sperrbezirk : die Gemeinden Ober» und Nntertalheim
mit Markungen und Wegen.

Im Hinblick auf den Stand der Feldgeschüfte wird jedoch
die Erleichterung zugeiaffen, daß Klauenvieh der nicht ver¬
seuchten Gehöfte zur Arbeit verwendet werde» darf, soweit
nicht einzelne dieser Gehöfte als besonders gefährdet be¬
zeichnet find. 737

Nagold, den 23. August 1920. Oberamt . Münz.

Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Ge¬

höfte des Jakob Friedrich Ungericht in Rotfelden.
Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der 8§ 182—192

der Min .Derfügung hiezu vom I I. Juli 1912 (R.Bl . S . 317 ff.)
ergehen folgende Anordnungen:

A. Sperrbezirk : Die Gemeinde Rotfelden mit Markung.
Im Hinblick auf den Stand der Feidgeschäste wird jedoch

gestattet, daß Klauenvieh der nichtverseuchten Gehöfte zur
Arbeit verwendet werden darf, soweit nicktt einzelne dieser
Gehöfte als besonders gefährdet bezeichnet sind.

8 . Beobachtungsgebiet : Ebershardt , Effcingen, Mttrders-
bach, Pfrondorf , Schönbronn und Wenden.

L. In den Umkreis von 15 km um den Seuchenort
werden vom Oberomisbezirk einbezogen sämtliche übrigen
Gemeinden mir Ausnahme von Enzrai

Des Oberamtsbezirks und folgende Gemeinden der Nach¬
baroberämter:

1.  im Oberamt Talw : sämtliche Gemeinden mit Aus-
üahme von Dennjächt, Ernstmühl , Liebenzell, Monakam,
Möttl 'ngen, INeuhengstett, Oberkollbach, Ostelsheim,
Oltenbronn , Simmozheim, Umeryaugstert, Unterreichen¬
dach.

2. im Oberamt Herrenberg : Herrenberg, Affstätt, Bon-
darf, Gäcliingen , Gültstein, Haslach , Kuppingen,
Mötzingen, Nebringen, Nufringen , Oberjesingen, Ober-
jcttinqeu, Oesckelbron», Tailfingen , Untersttlingen.

3. tm Oberamt Horb : Altheim, Baisingen, Eutingen,
Göttelfingen, Gündringen , Hochdorf, Vollmaringen,
Salzftkttsn.

4 im Oberamt Freudenstadt: Cresbach, Durrweiler,
Edelweiler, Grömbach, Herzogsweiler, Hochdorf, Pfalz-
grasenweiler, Wörnersberg.

Für vorstehendenSeuchenfall gelten bezüglich des Sperr¬
bezirks, Beobachtungsgebiets und des 15 Kilometer-Umkreises
die gleichen Bestimmungen wie bei dem Seuchenfall in Rohr-
dors — oergl. die oberamtliche Bekanntmachung vom I. Juli
1920, Gesellschafter Nr . 151.

Jeder weitere Ausbruch oder Verdacht der Seuche ist
der Ortspolizeibekörde sofort nach dem Auftreten der ersten
KrankeitSerscheinung.n anzuzeigen . Verletzungen der An-
zetgepflicht oder der vorstehend angeordneten Schutzmatz¬
regeln unterliegen den Strafbestimmungendes § 328 R.St -
G-B. und der 74—77 des Viehseuchengesetzes und ziehen
den Verlust des Entschädigungsanspruchs für Rindvieh
nach fich. 740

Nagold, d,n 23. Aug. 1920. Oberamt : Münz.

Vieh-Verkauf.
Bon nächsten Freitag den 27. d. M.

von morgens 7 Ahr ab haben wir
wieder im Gasthof z. „Badischen Hof"
in Calw einen sehr große« Transport
schöne, starke, trächtige

Mim«

(Gelb- «nd Rolfchecken) zum Verkauf,
wozu Liebhaber einladen 747

W . ÄM » «ml U IMM

Bekanntmachung.
Die SteuererklärungSformulare für die Besitzsteuer für

den Vercinlagunaszettrauni l . I. 1917—31. XU. 1919 sind
auSgegebtn. Diejenigen, welche ein Steuereikläruugsfvrmular
erhalten haben, sind verpflichtet, eine Steuererklärung abzu-
geveu. Wer kein Fonmttar êrhalteu hat, ist verpflichtet, eine
Steuererklärung abzugeben, wenn sein Vermögen vom 1. I.
1917—31. XII. 1919 um mindestens 10 000 zugenommen hat.

Die Steuererklärungen find bis spätestens?
28. September beim Unterzeichneten Finanzamt !
anzugeben.

Attensteig, den 24. August 1920.
741_ Finanzamt : Jzamtm . Hitler , Ges.Slellv.

Der MM;- Md EimmchzMer
kann bei Saur , Sautter , Schittenhelm , Schmid Fr ., Schuo«
Wwe , Schuon Bäcker, Schwarz Ehr .» Schwarz Gotilieb,
Strenger , Brlntzinger, Benz Gebr., Gauß Konditor, Gautz
Karoline, Grüninger Jakob abgeholt werden. 743

Auf die Zucksrmarke entfallen:
1300 g Monaiszucker bis 15. 10. 20 a ^ 2.— per Pfund
500 g Einmachzucker f' ^ ' , ü ^ 2.— per Pfund
250 8 Auslandszucker ' , 5 ^ 7.50 per Pfund

zusammen 2050 Gramm — 10.95
Nagold. 24. 8. 20. Städt . Nahrungsmittelamt.

» liokeivecks
MusiMiilü-keiie

(K- Mostextrakte, Patentamt!, gesch.)
Überholen nachweisbaralle übrigen
Fabrikate ; ergeben unstreitig den
besten, billigsten und Apfelmost
ebenbürtigen „Haustrunk " u. machen
Apfelmost, B -er usw. völlig über-
flüssig. Zur Herstellung u Streckung
von Apfelmost und Beerenwein, weil
flüssig, vorzüglich geeignet. Zucker-
zugabs ist unnötig Ver uche mit
unseren Qualitäten rvirken rrur über¬
raschend. Muster und Gebrauchs¬

anweisung kostenlos. la . Referenzen in Original zu Diensten.
Wo nicht erhältlich, wende man sich an die Fabrik

-kilsin -VvrksukolsHe kür Odsrami dla8olü u. Nord:

l.gMll-vi'Mrlk Kedr. keiir, äsgoU.
AWl>g!WsftMN!AAMg!

Donnerstag , den 26. Aug. werden

HM- Ni>mllgesMe Lmpen
aufgekaust zu den höchsten Preisen;
bezahle bedeutend mehr wie jeder
andere Aufkäufer . Sammlung beim
Gasthaus z. „Köhlerei ", Nagold.

7̂ Christian Kretz.

Verkaufe morgen Tonners¬
tag vormittags 8 Uhr einen

Transport schöne

Ml»-md
Mskk-Lihmm NE
^Schweinehandlung , Nagold.

Vieh-Verkauf.
Vom kommenden Donnerstag den

26. ds . Mts ., morgens 7 Ahr ab steht
ein frischer Transport erstklassiger

»kr -We
hochträchtige

Uhem
Mime«

<gmii»»te) mr Geld- »ad Mscheck»
in meiner Stallung in Wildberg  zum
Verkauf und lade Kauf - und Tausch-
liebhader ein.
' ° Hermann Hopser. !

Devlschkr Hchurbeiter-BrrNiid
Donuerstag  de » 26. August 8 Uhr abeud»

Mitglieder-Berfammlung
Bezirksleiter Bendel  aus Pforzheim spricht über

die wirkliche wirtschaftliche Lage.
Vollzähliges Erscheinen, hauptsächlich auch der Säge, , erwünscht.
742_ Die Ortsverwaltuug.

ZSSDSSSSSSSSGSSSVSS,
Gmmiugen.

Hchtits-EiMllillj.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung gestatten

wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Samstag , den 28. August 1920

in das Gasthaus „zur Krone" in Emmingen freund-
lichst einzuladen.

ZH. Weitdrchtl Mack Martini
Goldschmied ^ Tochter des

Sohn des Fr . Weitbrecht r Joh . Georg Marttm
Schreiner in Emmingen . T Zimmerm. in Emmingen.

Kirchgang V,12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen. 569 s

' Von deal « ad sind nieder lÄKlivd,
nnsAvuomineir 8onn1û «,Kprevdstundvv^
°7< 81eed , Osntist.
»II!»!»»!»I»II»M»Itt»I»MII»»IIIII»»!»»!I

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt ein jüngeres 739

für die Küche.
auch kann auf 1. Oktober ein
Mädchen, das sich als Köchin
ausbilden will, ernlrelen.
»MOlll::koatlwt«!.

Für sofort oder auf
16. Sept . wird fleißiges, ehr¬
liches, kinderliebes 734

für Haushalt und Küche nach
Schwenningen gesucht.

Näheres bei Frau L. Goes,
Nagold , Marftstc.

Junges , fleihiges 732

MW«
in kleinen Haushalt für so¬
fort oder später gesucht.

Rudolf Richter,
Pforzheim , Oestl. 58.
. Tüchtiges ehrliches 708

auf 1. September gesucht.
FrauCamillaZorn
slforshrim, GMuaßumür. 10V.

Vertreter
die Möbelfabriken «. Schrei¬
nereien besuchen und gut ein¬
geführt sind,sofort  gesucht.

Off. unter No. 745 an die
Gescbästftsstelle ds. BI.

Ca. */-—l MorgenAcker
e». m- Lamas»!Mkaastll gesucht.
Angebote unter O. I-. 736

on die Geschäftsstelle ds. BI.

Nagold . 733

AM . Miiiei,
MW,

ratr». gelbe Wen
für den Winter empfiehlt

^ooattign ltsak, Wliiß?.

u i
Sistilwarott.

Fr . Roller
Mkfferschm.. A1tkllkria^

Annahmestelle:
Wilhelm Maier, Nagold
bei Frau Ssfig, Wirtschaft j.
oooooooosooooooooo»

Schlaf¬
zimmer

eichen koinpletr, einzelne
Schränke, zwei- u. drettürig,
Waschkommoden, Nachttische
kauft jedes Quantum und
erbittet Angebote nebst äußer¬
sten Preise» unter 8 . HI. 5171
an Rudolf Masse, Stuttgart.
OQHOOO-OOOoSOOOOOQH

Sehr guten 722

Most
kann noch abgeben

Wer ? sagt die Geschäfts-
stelle d. Bl/

Nagold.
Einen bereits noch neue«

Wendflmde»

wert z r verkaufen . 744 .
hat preis

Karl Renz,
ans der Fasel.
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